
 

 

 

 

 

B) BEMERKUNGEN ZUR HUZULENZUCHT AN SICH  

von einer schon "alten" HUZULEN-Züchterin  
nach einem erfahrungsreichen Jahr 2007 

 

Wohin entwickelt sich die Huzulenzucht 

ĂLieber verzichten als verz¿chtenñ 

 
mit Urkunden und Ehrungen 



BEMERKUNGEN ZUR HUZULENZUCHT AN SICH  

von einer  schon "alten" HUZULEN-Züchterin  

nach einem erfahrungsreichen Jahr 2007 

 

Durch Beobachten und Dokumentationen der Huzulenzucht seit mehr als 
15 Jahren in sämtlichen Huzulen züchtenden Ländern, durch persönliches 
Kennen vieler Züchter und deren Zuchten, durch Dokumentieren der 
Hengste und Stuten in den ehemals noch staatlichen Hengstdepots über 
einige Generationen bis heute und durch Kennenlernen neu eingestiegener 
Huzulen-Züchter kann ich nur dafür plädieren, gezielt mit den "Alten Huzu-
lentypen" zu züchten,  um die wesentlichen, positiven Eigenschaften des 

Huzulen zu erhalten, wie:   

Kräftiges Fundament in Harmonie mit dem übrigen Gebäude,  nicht kalibrig, 
nicht zu lang in der Schiene und zu hoch im Widerrist,  mit guter Halsung, 
weichen, freien Gängen  und einem edlen, nicht zu schweren, typisch aus-
drucksvollen Kopf für Huzulen. Aufmerksam, intelligent, mit hoher Lernbe-
reitschaft,  arbeitswillig/vorwärtstreibend,  und - wesentlich für den Huzulen 

- mit einem ausgeglichenen, furchtlosen Charakter.  

Es ist auch meiner Meinung nach nicht unbedingt sinnvoll und von Nutzen 
für eine gute, selektive Zucht einen noch so guten Hengst in eine Stuten-
herde mit 15-20 Stuten eines Nationalparks oder Großgestüts zu stellen 
und dort a l l e  Stuten  von dem  e i n e n  Hengst im freien Herdensprung 
bedecken zu lassen. Aufgrund der Unterschiedlichkeit vieler Stuten in einer 
freien Herde,  ganz abgesehen vom Inbreedfaktor,   k a n n    n  i c h t    
e i n   u n d   d e r s e l b e  Hengst  das beste Ergebnis in der Nachzucht 
erbringen. Auch in den großen Gestüten/freien Herden von Nationalparks 
usw. muß, um nicht zu viele schwache Produkte zu erzeugen,  eine Aus-
wahl getroffen werden, welcher Hengste für welche Gruppe von 3 - max. 7 
Stuten am besten geeignet ist. So würde sich erstens die Anzahl der Huzu-
len nicht so unverhältnismäßig rasch erhöhen, und zweitens würden die 
Produkte aus solchen Anpaarungen insgesamt qualitativ wieder besser 
werden. Die finanzielle Förderung der Huzulen,  wie sie in Österreich be-
reits seit 2001 und in den neuen EU-Mitgliedsländern  - den Hauptzuchtlän-
dern für Huzulen - seit 2004 zuteil wird, sollte nicht dazu dienen,  die Quan-
tität der Huzulen rasant zu vermehren, sondern die Qualität dieser wertvol-
len, alten Pferderasse zu verbessern und zu erhalten. Es würde viele Gene-
rationen brauchen, um eklatante, vorhersehbare  züchterische Fehler, die 
zumeist aus Unwissenheit, Sorglosigkeit oder  kommerziellen Beweggrün-
den  entstehen, wieder auszumerzen. Wobei fraglich bleibt, ob man sie 
überhaupt wieder ausmerzen könnte, wenn die "alten, wesentlichen und 
wichtigen Typen" in der Zwischenzeit verloren gegangen sind. Der HUZULE 
ist in sämtlichen Disziplinen einer der besten Allrounder unter den Klein-



pferden (Ponies unter 148 cm) und so soll es auch bleiben; für Spezialdis-
ziplinen hingegen wie Springreiten, Dressur, turniermäßigem Gespannfah-
ren ... usw. gibt es andere, dazu besser geeignete Pferderassen. Huzulen 
vom alten Typ mit gutem Fundament und harmonischem, im Rechteck ste-
hendem Gebäude, sind manchmal kurzschrittiger,  - was für die Berge von 
Vorteil ist, - aber dennoch ist ihr Gang weich und rhythmisch, der schnelle 
Trab ist seine bevorzugte Gangart.  

Für verantwortliche Züchter gilt immer noch die alte, bewährte Qualitäten 

erhaltende und sichernde Regel:          

'Lieber verzichten als verzüchten'  
(Oberstleutnant a.D. Ernst Hackl, Der Berg-Tarpan der Waldkar-
pathen genannt Huzul, S.52) 

Daß der Schecke ein ebenso "reiner"  HUZULE (d.h. über Jahrhunderte mit 
oben genannten Eigenschaften in harter Gebirgsregion selektiert und oft-
mals noch dazu von sehr gutem Fundament und Gebäude  ist (mit allen 
Tarpanmerkmalen: Aalstrich, Schulterkreuz, Zebrierung, Doppelmähne, 
langes Stirnhaar und dem bei Aufregung typisch "wildem G'schau"), steht 
mittlerweile ja hoffentlich außer Zweifel. Das militärische Zuchtinteresse an 
unauffälligen "mausgrauen, dunkelbraunen und auch kalibrigeren" Huzulen 
ist ja seit dem Ende der Österr.-Ungar. Monarchie wohl nicht mehr maßge-
bend. Aber gerade bei der Zucht mit Schecken sollte man besonders darauf 
achten,  nur wirkliche "Schecken" zur Zucht zuzulassen, die weder zuviel 
an weiß noch ausschließlich Abzeichen wie z.B. weiße Fesselung, weiße 
Kronenränder oder Blässen aufweisen. Sie produzieren dann mit den ein-
färbigen Stuten oftmals wieder Nachkommen, die "nur Abzeichen" vorwei-
sen. Abzeichen sind aber in der Huzulenzucht an sich  n i c h t  erwünscht.  
Auch wenn es heißt "ein gutes Pferd hat keine Farbe", so trägt es doch zur 
Einheitlichkeit der Rasse bei, wenn Huzulen-Schecken eine schöne, %-
mäßig ansprechende Scheckung  aufweisen. Der Huzule hat also sehr wohl 
eine Farbe. Und wie immer sich genetisch erklären oder auch nicht erklären 
läßt bzw. sich Eigenschaften im Laufe der Jahrhunderte herausgebildet ha-
ben:  der Schecke ist besonders freundlich, anhänglich, intelligent und 
menschenbezogen. Er war in der huzulischen Mythologie ein "Glückspferd" 
(wobei es für den Bauern ja auch ein Glück war, wenn man die Huzulen-
herde in den Bergen mittels eines Schecken-Huzulen leichter wieder auffin-
den konnte).  Der Schecke ist sportlich veranlagt (wie aber fast alle polni-
schen/galizischen Huzulen, auch die Einfärbigen!) und er ist als "Indianer-
pferd" daher besonders beliebt bei den Kindern und daher besonders be-

liebt als Kinder-/Familienpferd und für den Pony-/Jugendsport.   

Füchse sind eine logische, genetische Folge der Anpaarung von Braunen 
und Rappen. Füchse als untypisch anzusehen - wie dies vermehrt  seit ei-
nigen Jahren versucht wird  - widerspricht der Natur und der genetischen 



Vielfalt dieser Rasse.  Allenfalls kann man von Fuchshengsten als Zucht-
hengste Abstand nehmen, weil bei ihnen die Wahrscheinlichkeit von Nach-
kommen mit Fuchsfarbe erhöht ist und die Zahl ihrer Nachkommen im all-
gemeinen wesentlich größer wäre als es die Nachkommen von Fuchsstuten 
sind.  Daher: Vorgehen wie bei den - schon allein aufgrund der Farbgebung 
- zur Zucht nicht geeigneten Scheckhengsten:  lang genug artgerecht auf-
wachsen lassen, dann kastrieren und als schöne, vom Typ her repräsenta-
tive Huzulen-Wallache für Familien, Freizeit und Sport und in der Heil-

/Kommunikationstherapie  nutzen!  

ARTGERECHTE AUFZUCHT UND HALTUNG:   
e g a l  ob   m i t   oder   o h n e  Förderungen 

Eine Zucht lebt von der Vielfalt an Zuchtstuten und Zuchthengsten und der 
sorgfältigen Auswahl von Anpaarungen nach Exterieur und Verhalten. Und 
ein Züchter sollte seine Zucht selbst über mehrere Generationen herzeigen, 
die Produkte auch auf neuen Plätzen in ihrer Entwicklung nachverfolgen 
können und danach trachten, die Nachkommen auch der 3. Generation 

noch zu kennen.  

Um Züchter zu werden, sollte man die Familien, die Aufzucht, die Lebens-
bedürfnisse und möglichst auch die Aufzuchtgebiete der Tiere kennenler-
nen. Am besten persönlich und nicht nur vom Photo her, sondern auf Rei-
sen zu möglichst vielen Züchtern und Zuchtstätten. Und durch das Studium 
einschlägiger Fachliteratur. Aber lesen Sie auch Märchen und Geschichten 
rund um die Huzulen, wie: "On the high Uplands, Sagas, Songs, Tales and 
Legends of the Carpathians", v. Stanislaw Vincenz, oder von Adam Zie-
linski: "Warwara, meine erste Liebe" oder ĂIch bin ein Galizierñ  und viele 
mehr.  

Wenn dann beim Lesen der Namen in einem Pedigree diese Huzulen vor 
unserem geistigen Auge plötzlich lebendig werden, die Landschaften Süd-
polens, von Krakau über die Beskiden nach Gorlice,  Siary, weiter nach 
Gladyszow, Regetow, Rszeszow, Odrzechowa, Hawlowice  auftauchen,  
Rumänien und die Hochebene der Lucina mit ihrer bezaubernden Aura uns 
umfängt, dann ist man auf dem besten Weg, ZüchterIn mit Leib und Seele 
und aus begeistertem Herzen zu werden.  

Daher: Kaufen Sie nach Möglichkeit bei Züchtern und nicht bei Händlern 
oder aus Großimporten heraus. Sie kennen den Gesundheitszustand der 
Stuten und Fohlen nicht und ersparen sich bei noch im Osten gedeckten 
Stuten möglicherweise Verfohlungen oder Totgeburten. Sollten Sie eine 
trächtige Stute kaufen, dann verlangen Sie sofort beim Kauf die Originalpa-
piere und einen Originaldeckschein. Lassen Sie sich nicht einreden, daß 
Sie den Deckschein erst dann benötigen, wenn die Stute wirklich bereits mit 



einem lebenden Fohlen  abgefohlt hat. Mehr über Transporte, Quarantäne 

und Gesundheitszustand von Massenimporten von Huzulen später.  

Übrigens: wieder einmal kam eine Waggonladung von Huzulen in Öster-
reich an! Nicht weil die Nachfrage nach Huzulen um soviel mehr gestiegen 
ist, oder womöglich wegen der (ohnehin nur mehr halbierten) ÖNGENE-
Förderung (deswegen züchtet man nicht), sondern weil die Händler offen-
bar sehr gut an den Huzulen bei Großimporten verdienen. Damit richten sie 
aber die im eigenen Land um gute Zucht bemühten Züchter zugrunde, die 
auf ihren Produkten sitzenbleiben, weil sie nie mit Preisen für Stuten von 

Massenimporten aus dem Osten konkurrieren können.  

Die artgerechte Aufzucht und Haltung von Pferden ist für Private bereits 
schwer und wird in Zukunft noch schwieriger, weil sowohl für die Entwick-
lung von Fundament, Bewegungsapparat, Herz und Lunge als auch zur 

Heranbildung der  Persönlichkeit und sozialem Verhalten  

a) die Aufzucht in einem Herdenverband auf entsprechenden Flächen und 
die Erfüllung von Auflagen nötig sind (1 ha/Huzule ab dem 6. Monat ent-

sprechend den Förderungsbedingungen der EU) 

b) die Höhen-/Hanglage und das rauhere Klima dem Bergpferd (Ursprungs-

zuchtgebiete in den  Karpaten) entsprechen sollten,  

c) und weil für eine typerhaltende, selektive Zucht Erfahrung und Kenntnis 
der Huzulen Familien-Vorfahren als auch deren Nachzuchten über Genera-
tionen erforderlich sind. (Der Huzule hat seine bemerkenswerten besonde-
ren Eigenschaften, weil sich Anderes/weniger Widerstandfähiges in der 
rauhen Gebirgsumgebung in den vergangenen Jahrhunderten nicht be-
währt hat. Heute muss der Züchter durch Selektion in der Zucht danach 
trachten, diese positiven  Eigenschaften möglichst zu erhalten und nicht 

ganz verlorengehen zu lassen.) 

Da dies ausdrücklich auch für Junghengste gelten muß, wenn sich einer-
seits gute Zuchthengste entwickeln sollen, und andererseits ebenso Walla-
che die Rasse würdig vertreten sollen ( diese aber schon als Jährlinge von 
der Herde getrennt werden müssen), hat sich bei uns das Batch-Decken 
bewährt: ca. alle 2 bis 3 Jahre mindestens 6 Stuten im gleichen Jahr zu de-
cken, dabei sind zumindest 2 Hengstfohlen zu erwarten, die vom 1. bis 3./4. 
Lebensjahr gemeinsam unter einem älteren Hengst in einer gesonderten 
(Berg-)Koppel aufwachsen können, die dann für die nächste Runde 
"Hengstaufzucht" wieder zur Verfügung steht. Und so sind auch jene Beo-
bachtungen möglich, die Informationen für die nächste Anpaarungsrunde 
ergeben. Dieses  Vorgehen entspricht auch den Fördervorschriften im Gen-
reserve-Programm von ÖPUL, das nur 2  Abfohlungen innerhalb von 5 Jah-

ren vorschreibt.  



Vermerkt sei allerdings, daß zeitweises Anbinden  - etwa zur Fütterung -  
immer noch notwendig ist und sich auch bewährt:  zum störungsfreien 
Fressen (keine Rangkämpfe im Umlaufstall), zur individuellen Futtergabe 
(laktierende Mütter, rangniedrige Pferde), als Erziehungs- / Disziplinie-
rungsmaßnahme (Hengste, Jungtiere ab 6 Monate), zur Gewöhnung ans 
"ruhig Stehenbleiben" (fürs Aufsatteln/Einspannen, zum Putzen, für die 
Hufpflege, den Tierarzt, zum Transport im Hänger), zum einfacheren Aus-
misten (in heutigen Zeiten, in denen es ohnehin kein (Stall)Personal in der 
Landwirtschaft mehr gibt) usw.  Ausschließliche Offenstallhaltung ist zwar 
"in" und besonders bei den  "Pseudo-Tierschützern" und einigen Organisa-
tionen äußerst plakativ, viele dieser Personen/ Institutionen haben aber 
oftmals weder Kenntnis über die richtige Art der Aufzucht und Erziehung 
von bestimmten Rassen/Pferden noch von der Wirklichkeit eines Alltages in 
einem landwirtschaftlichen Betrieb und darüber, daß die sogenannte "un-
eingeschränkte Freiheit"  der Erziehung nicht immer zuträglich ist. Dies gilt 
nicht nur für die Spezies Tier - beim Menschen allerdings weiß man das 
mittlerweile schon (Antiautoritäre Erziehung). Bei antiautoritärer Erziehung 
beim Pferd bleibt in der Regel der Mensch unterlegen - was letal enden 
kann. Autorität erhalten heißt jedoch nicht den Willen eines Pferdes/seine 
Persönlichkeit zu brechen - ein Huzule würde darauf mit Aggressi-
on/Abwehr/ Sturheit, im schlimmsten Fall mit Angriff reagieren. Augenmaß 

ist angezeigt.  

Als Halter von 2 Stuten ist man, auch wenn dies zu 4 oder mehr Jungtieren 
innerhalb von 5 Jahren führt, noch lange kein "Züchter". Obgleich man bei 
guter Hengst/Stutenwahl sehr gute - mitunter sogar bessere Produkte - er-
halten kann. Die Kinder sollten dann allerdings ab dem 1. Lebensjahr in ei-
ne größere Herde mit mehreren Jungtieren kommen können, um die Hie-
rarchie in einer Herde und deren sozialen Mechanismus kennenzulernen. 
Ein Züchter mit größerer Herde sollte seine Nachzuchten, Jungstuten wie 
Junghengste, möglichst über einen Zeitraum von 3-4 Jahren im Herdenver-
band halten, um ihre Entwicklung beobachten und Vergleiche in der Zucht 
anstellen zu können.  Bei Verkäufen von sechs Monate alten Absetzern, 
und seien es noch so viele Fohlen pro Jahr, ist man zwar "Produzent" von 
Huzulen,  aber kein Züchter, der an solider und guter Nachzucht/Kontrolle  

besonders interessiert ist.  

Wir haben im Club Hucul immer besonderen Wert darauf gelegt, diese 
selbst gesetzten, strengen Anforderungen der artgerechten Aufzucht und 
Haltung bis zum dritten bzw. vierten Lebensjahr der Huzulen zu erfüllen. 
Durch Rückmeldungen über die Leistungen unserer Pferde - und in der 
Folge wieder von deren Nachzuchten - sind wir in unserer Philosophie bes-
tätigt. Nur, "Geschäfte machen, Geld verdienen mit den Huzulen" kann man 
mit dieser, unserer  Auffassung natürlich nicht. Weshalb in meinen Augen 
"Zucht von Huzulenpferdenñ   vorwiegend eine "Philosophie"  für Liebhaber 
mit historischem Background sein kann, jedenfalls kein gewinnbringendes 



Geschäft wie möglicherweise bei anderen Pferderassen.  Außer, man hat in 
seiner eigenen Großfamilie die Möglichkeiten von Aufzucht, Ausbildung und 
Verkauf/Handel mit Pferden unter einem Dach, und für die Präsentation im 
Sport gleich noch viele Kinder/Jugendliche mit dazu. Aber, wo, wo gibt`s 
solch  "glückliche Familienbetriebe in Sachen Pferdezucht"  heute noch??? 
Wenn wir "alten" Züchter die schwere körperliche Stallarbeit nicht mehr leis-
ten können, dann wird das auch das Ende der Mutterstuten und Hengste 
sein. Denn, meine alten, verdienten, wunderbaren Hengste und  Stuten/ 
Stutenfamilien zu trennen und in ihrem hohen Alter auf andere, verschiede-
ne  Plätze zu geben, wo ihr Dasein ungewiß ist, diese "Lösung" kommt bei 

gegebenem Zeitpunkt für meine Huzulen sicherlich nicht in Frage.   

AUSBILDUNG durch Fachkräfte: 

Unbedingt  möchte ich bemerken, daß alle Pferde, vom Minishetty bis zum 
Shire, einer soliden Grundausbildung bedürfen. Huzulen-Züchter sollten 
entweder imstande sein, diese Grundausbildung zwischen dem 3. und 4. 
Lebensjahr (vor den Aufnahmen ins Stutbuch bzw. Ankörungen der Hengs-
te) im eigenen Betrieb zu bewerkstelligen (wie wir dies im Club Hucul mit 
Personal über Jahre hinweg praktizierten) oder aber die Ausbildung ihrer 
Huzulen in professionelle Hände geben.  Ohne Grundausbildung sollten 
Pferde nicht oder nur an Personen mit Kenntnis in der Pferdeausbildung 
verkauft werden. Alles andere  wäre nicht nur verantwortungslos, sondern 
schadet auch dem Ruf der Rasse Huzulenpferd.    

Ich möchte hier nicht versäumen, die Arbeit derer hervorzuheben, die in der 
Ausbildung der Huzulen für Freizeit und Sport seit Jahren erfolgreich tätig 
sind und somit neben/nach einer artgerechten Aufzucht durch die Züchter 
für eine positive Zukunft der Huzulen Wesentliches beitragen.  

In Österreich sind/waren das zweifelsohne der Reitbetrieb Brandstätter / 
Irene Zimmermann mit ihren jungen, engagierten und sehr erfolgreichen 
Reiterinnen; Theres Huber mit ihrer Reitanlage-Koenigmairgut und ihren 
Reiterkids und Bettina Kressl in OÖ;  Tanja Forstner und die Familie Nowak 
in der St. Pöltner Gegend/NÖ; die auch heiltherapeutisch mit Huzulen täti-
gen Betriebe wie das Gratzi-Team in Kärnten und die Auerspergs in NÖ; 
Silke Schoeffel in Tirol mit Dressur, artgerechter Aufzucht,  Vorbereitung für 
die HLP und ihren Zirkuslektionen -  einer anderen Art der Be/Erziehung 
zu/von Huzulen,  ... um hier stellvertretend nur Einige namentlich zu nennen 
... dabei nicht zu vergessen auch diejenigen,  die "Urlaub am Bauernhof" 
mit Huzulen anbieten.  Und jene Organisationen,  die für alle Huzulen-
Züchter/Pferde diverser offizieller Zuchtorganisationen frei zugängliche 
Veranstaltungen wie  Zuchtchampionate,  Huzulenpfade, Sportbewerbe  

usw. organisieren.    



Sie alle,  die in diesem Sinne tätig sind - egal in welchem Zuchtver-
band/welcher Organisation - leisten so zum Bekanntwerden  und zum Fort-
bestand der Rasse des Huzulen-Pferdes  in Österreich ihren persönlichen, 
wesentlichen Beitrag.  

Christine Jansen, Club Hucul, Nov. 2007 



Wohin entwickelt sich die Huzule nzucht?  
 

Ein persönlicher Kommentar als Huzulenzüchterin und Zuchtwart zu den eklata nten Unterschieden der vorgestellten Huzulen in 

Größe und Exterieur auf der Internati onalen Zuchtschau mit Championat für Huzulen -  und Konik-Polski des Bayerischen Zuch t-

verbandes für Kleinpferde  und Spezialrassen,   in Kreuth -Rieden, Bayern, im Juli 2008 .  

 

   

 

Allein schon beim Betrachten der Fotos, aber viel  mehr noch, wenn man live und aus nächster Nähe mit dabei war,   stellten viele 

der Betrachter/Anwesenden sowohl bei der Zuchtschau als auch beim Sport die Frage:  Sind das auch Huzulen???  Und die sol-

len alle von der gleichen Rasse sein?  

 

   



    
 

   
 

Wie man gerade bei dieser Ve ranstaltung an den Ergebnissen in Zucht und Sport ersehen kann, bestimmt nicht  die körperliche 

Größe des Huzulen seine Fähigkeit und sportliche Eignung - was man besonders in Polen bzw. an der polnischen Huzulenzucht 

und deren Nachkommen  auch in Österreic h, im Club Hucul,  sehen kann.  

 



   
 

Diese Größenunterschiede sind Herkunftsländern/Zuchtstätten zuordenbar . Bei Größenunterschieden von 10 cm und mehr im 

Widerrist und mindestens 100 kg an Gewicht kann man bereits -  ohne falsch zu liegen -   von "anderen Pferden" spr echen, die 

den biometrischen Vorschriften des Ursprungszuchtbuches für die Rasse Huzulen, das von Polen geführt wird, bei weitem nicht  

mehr entsprechen -   und oftmals auch im Charakter den Anforderungen an Pferde der Rasse Huzulen, nämlich ve rläßliche und 

ruhige Gebrauchspferde zu sein, nicht mehr entsprechen. Hier "bändigen"   oftmals kaum Erwachsene ohne Erfahrung mit Pfe r-

den diese Kaliber von "Huzulen".   An anderer Selle werde ich mit Fotos und Größenangaben noch genauer auf diese Problemati k 

in der Huzulenzucht eingehen.  

 

Auszug aus der polnischen Zuchtbuchordnung 2007 für Huzulen  

(www.pzhk.pl/docs/pr_hodow_hc.pdf ):   

 

"..Widerristhöhe:   Hengste 135 -  145 cm, Stuten 132 bis 143 cm, ge messen am Mess-Stock (Stockmaß), Brustkorbumfang: + 30 

cm zur Widerristhöhe; Rohrbein über dem Fußwurzelgelenk, gemessen an der dünnsten Stelle: Hengste 17 -  20 cm, Stuten 16 - 

19 cm ...usw..." 

Diese biometrischen Maße wurden in einer Zuchtkommissionssitzu ng im Jahre 1995 (Mihok, Hucko, Leisky, Kario) nach Disku s-

sion in der Generalversammlung der HIF laut Protokoll so festgeschrieben, sind von der polnischen Huzulen -Zucht -Kommission 

bis heute nicht verändert worden und haben somit als Rich t wert des Ursprung slandes für Huzulen ihre Gültigkeit.  

http://www.pzhk.pl/docs/pr_hodow_hc.pdf


 

In Polen werden seit Jahren regelmäßig durch Eliminationsverfahren Gebrauch spferdeprüfungen für Huzulen durchgeführt, 

der en Bestehen zur Zuchtbuchei ntragung und Decklizenz Voraussetzung ist. Die 45 -50 besten Allrounde r -Huzulen Polens aus 

den Veranstaltungen übers Jahr hinweg  treten dann zumeist bei dem schon seit 14 Jahren stattfinden Gebrauchspferde -

Championat für das Polnische H uzulenpferd ( 2009  die XV. Huzulentage in Gladyszow/Regietow, 18.-20. Sept. 200 9) in fairen  

Wettkämpfen gegeneinander an.  

Allein eine kleine Dressurprüfung   -  als Grundausbildung -  fehlt noch. Aber ich denke, dies wird sich in Zukunft zum positiven 

Wenden. 

  

Oftmals erreicht  bei Anpaarungen zweier Huzulen, die bereits mit 1 -2 cm in der Nähe der oberen Widerrist -Grenze angelangt 

sind, die Nachzucht Übergröße. Bei Anpaarungen ist deshalb darauf Rücksicht zu nehmen!  

  

Durch das immer " höhere und kalibrigere Züchten"  einer Jahrhunderte alten Ra sse (und in manchen Ländern leider auch durch 

Einkreuzungen) entsteht heute aus falschen Zielrichtungen oftmals bereits ein "anderes PFERD". Höher, kalibr iger zu züchten, 

mag im Interesse militärischer Verwendung oder landwirtschaftlicher Nutzung gewesen sein (und hat laut vielen Berichten 

Nichts  gebracht - die alten, kleinen Typen blieben die Besten), ist aber sicherlich heute in der Fre izeitnutzung des Huzulen 

kein adäquates Ziel mehr.   

   

Sei es in der geringeren Belastbarkeit aufgrund der höher und dünner werdenden Schienen, der Veränderung vom ausgeglich e-

nen Huzulen hin zum aggressiven und nervösen Pferd (wobei allerdings auch die Aufzucht, Fütterung   und Haltung ð die Umwelt-

bedingungen -  eine nicht un wesentliche Rolle spielen), ...  die Selektion zu h öher und kalibriger hat sich nicht bewährt.  

  

Verzüchtet h at man bald, eine Rück-Korrektur bedarf leider einiger Generationen. Vor allem aber benötigt man dazu noch b e-

währtes   Zuchtmaterial an Mutterstuten und Zuchthengsten vom alten Typ dieser Rasse. Dies ist etwa bei den polnischen H u-

zulen weitgehend der Fall: In der Liste des PZHK aus 2008 über die 176 zugelassenen polnischen Deckhengste sind   n u r   10  

(zehn) Hengste über 143 cm im Widerrist,   aber k e i n e r   mehr als 145 cm!   (siehe ebenfalls im Internet: unter www.pzhk.pl 

registrierte Hengste 2008, Huculen)  

http://www.pzhk.pl/


 

Daher gilt immer noch -  und heute mehr denn je -  der alte Merksatz von Hackl:  

 

 !!!    L I E B E R    V E R Z I C H T E N    A L S    V E R Z Ü C H T E N    !!!  

 

Wem dieses kleine Huzulenpferd -  so wie es im Zuchtbuch d es Ursprungslandes Polen auch 2007 noch geschrieben steht -  für 

seine eigenen Bedürfnisse und mit einer für die Rasse artgerechten Nutzung und Haltung nicht entspricht, DER KAUFE SICH 

EIN PFERD EINER ANDEREN RASSE ! ... von denen es mehr als genug gibt, di e einen guten Platz suchen.  

  

Auch wenn ich mir mit dieser Aussage wieder (noch mehr, geht das noch?)   Feinde schaffe,   stehe ich zu diesen Aussagen:  

  

1. aufgrund meiner persönlichen, züchterischen Erfahrung  

2. aufgrund von jahrelanger Kenntniss der vor mals rein staatlichen Huzule nzucht,   in den letzte n Jahren vermehrt auch der 

privaten Zucht in anderen Lä ndern,    

3. aufgrund der vielen positiven Zuschriften zu meinen Ansichten, die ich zum Thema "Zucht, Gebrauch und Ausbildung von H u-

zulenpferden" seit J ahren mache (Christine Jansen, Club Hucul, Österreich).  

 

 

CJ 
 



Bemerkungen nach den Zuchtbewertungen bei  den H uzulent agen im 

August 2009  in Jos vafö, Nationalpark Aggtelek   

Der Huzule war  n i  e  perfekt im Gebäude und dennoch seit etlichen 

Jahrhunderten in seinen jeweiligen Zuchtgebieten überaus tüc htig in 

der Landwirtschaft  und - vor nicht allzu langer Zeit auch noch im M i-

litärdienst -  als eine bekannt ausdauernde und fur cht lose Pferd e-

rasse aufgrund ihrer angenehmen Größe, Trittsicherheit und We n-

digkeit für vielseitige Tätigkeiten -  gleichermaßen zum Reiten und 

zum Fahren - eingesetzt.   Eine Perfektionierung des G ebäudes bei 

Huzulen, eine Vereinheitlichung/Einheitsbrei  der unte r schiedl ichen 

Typen aus den verschiedenen   Zuchtgebieten und jewe iligen Zuch t-

stätten   mit zu großer Durchmischung erscheint mir nicht sin nhaft.  

Im Gegenteil: Die Huzulen aus den rumänischen Zuchtgebieten sind 

eben andere Typen, weil sie durch vie le Jahrzehnte hindurch ganz 

bewußt  so gezüchtet wurden. Zumeist grau und vielfach mit Abze i-

chen versehen, auch wenn das Gegenteil lieber behauptet wird, h ö-

her   und im Gebäude kalibriger , mit dicken Augenbrauen/Wülsten 

über den kle ineren Augen, mit kürze ren, im Ansatz dickeren Hälsen, 

schwereren, breiteren Köpfen, zumeist in den Schienen ei ngeschnürt, 

mit lä ngeren Rohr beinen und damit h öher im Stoc kmaß.  Dadurch wi r-

ken sie nicht  nur, sondern sind sie auch raumgre ife nder in i hren Be-

wegungen. Was in den schönen, weit läuf igen Hochebenen der Lucina 

von Vorteil i st,   in den Regionen mit ste ilen Berghängen und auf 

schmalen Pfaden sind hingegen - zumindest für mich - Huzulen mit 

kurzen Be inen, im alten , kompakten  Maß des Ur sprungszuchtb uches 

(wie die po lnischen, alten Typ en oder auch die kle ineren der ungar i-

schen Typen), mit wenig er rau mgreife nden, dafür aber wendigen, 

fe sten , sicheren kürzeren Tritten vor tei lhafte r  und den klein ge-

wachsenen Leuten und vor allem den Kindern of t mals viel li e-

ber /vert rauenswürdiger.   

Aber genau an diesen unterschiedlichen Merkmalen erkennen wir 

oftmals/soll t en wir  - zumindest die in der Zucht Verantwortlic hen -  

erkennen,  woher ein Huzule stammt, vielleicht sogar noch aus we l-

chen Linien, ohne daß wir erst ein Pedigree zur Hand ne hmen müssen. 

Und ein Käufer kann,   so er sich mit dieser Rasse und der Vielfalt 



seiner Typen auseinandersetzt, einen Huzulen nach se inem Ge-

schmack/Schönheitsideal finden. Vorausgesetzt ist allerdings eine 

gute, umfassende und objektive Beratung durch den Ve r käu-

fer/Händler. Ebenso unsinnig ist der immer wieder - erwiesenerm a-

ßen jedoch vergebliche - Versuch, die Füchse bei den Huzulen ausz u-

merzen.   Füchse werden sich   i m m e r   und  i m m e r   w i e d e r   als 

eine logische, genetische Folge aus Anpaarungen von Rappen und 

Braunen ergeben. (Selbst wenn   man die Fuchs Hengste nicht zur 

Zucht z ulässt,   weil sie weit mehr Nac hkommen produzieren würden, 

entst ehen durch vorher genannte A npaarungen immer noch ca. 11-

15% fuchsfarbene Huzulen in den Populationen).  

Streng hingegen sollten die verantwortlichen Zuchtwarte/Richter in 

allen  Huzulen züchtender Nationen   vermehrt darauf achten,   daß 

die im Ursprungszuchtbuch vorg eschriebenen Größen bei Zuch t-

hengsten  von 136 - 145 cm Widerristhöhe/Stockmaß und bei den 

Zuchtstuten 133 - 143 cm eingehalten werden. Ebenso ist auf ausg e-

glichenen Charakter/Interieur, auf die Erhaltung des jedem Zuch t-

gebiet eigenen Typs   zu achten und Huzulen mit si chtbaren groben 

Mängeln im Gebäude, Fischauge, Abzeichen (beso nders aus Zuchtg e-

bieten, wo es angeblich keine Abzeichen gibt, was ohnehin - man 

braucht sich nur die Fotos von 1900 bis heute anzusehen - ein 

Wunschtraum/Märchen ist...), den  dafür in den EU -Richtlinien   vor-

geschlagenen - verschi edenen Zuchtb ücher n/Klassifizierungen (I, II, 

III..) mit entsprechend klaren Regeln zuzuordnen.   

Christine Jansen  





 



 



 



 



 



 



 



 





P F E R D E    D E R    W E L T  

mit Zuchtschau und Sport von Huzulen - u. Konikpferden  

Gut Matheshof, Kreuth -Rieden, 19. und 20. Juli   2008  

  

 
 

Der Pokal des PZHK mit dem Adler im polnischen Staatswappen: "...der sich in Nichts 

vom dem weißen Adler unterscheidet,   den man mit scharfem Auge und viel Glück auf 

den Berghängen der Karpathen erspähen kann ... und in diesem Paradies leben auch die 

geduldigen, kleinen, kluge n Huzulenpferde, welche sogar ein Kind ohne Mühe in den Stall 

treiben konnte"  

(Zit. aus: A. Zielinski: "Ich bin ein Galizier", April 2000).    

 

Der Pokal des PZHK wurde UNS , Theres Huber und mir,   von Herrn Janusz Lawin, Mi t-

glied im Vorstand  des PZHK, überreicht:    

 

MIR  als Züchterin für eine qualitativ hochstehende Leistungszucht von Huzulenstuten 

und international lizenzierten Hengsten, die meisten von ihnen aus polnischer Absta m-

mung gezogen...   

 

..aber ganz besonders gehört der Pokal der THERES HUBER f ür die seit Jahren vorzü g-

liche Ausbildung von Huzulen, ihren reiterlichen Einsatz mit meinen Zuch t -Stuten und  

-Hengsten bei Veranstaltungen und für die   großartigen Erfolge in sämtlichen Disziplinen 

mit ihren beiden jungen Wallachen Pegaz und Nimbus bei d ieser Veranstaltung in 

Kreuth.  

 

Mit dieser Auszeichnung durch den PZHK aus Polen, der Heimat dieser kleinen Pferde, 

dem Land -  welches zurecht seit 2004 das Zuchtbuch über den Ursprung der Rasse 

Huzulen in der EU führt  - hat sich für mich  

in der letzte P hase meiner züchterischen Tätigkeit und auch dem zu Ende gehenden 



Zuchteinsatz unserer typvollen, schönen und überaus verdienten Huzulen -Zuchtstuten 

und -Zuchthengste nun der Lohn für einen Traum eingestellt.  

 

Einem Traum mit dem Ziel, beim Aufbau einer Le istungszucht mit sehr gutem Grun d-

stock an Zuchtstuten und klugen Bedeckungen mit ausgewählten Hengsten hohe Qualität 

der Nachzucht zu erreichen, durch bedachte Anpaarungen (nicht nur nach dem P e-

digree) und artgerechte r  Aufzucht in der freien Herde soziales  Verhalten und gesundes 

Wachstum der Fohlen abzusichern, für korrekte, aber nicht zu früh beginnende Ausbi l-

dung zu sorgen, aktiv bei Zuchtschauen, Championaten   und Huzulenpfaden mit den H u-

zulenmüttern und -Vätern aufzutreten, die Zuchthengste zusätzlich e iner stationären 

HLP in Stadl Paura zu unterziehen, alte Kontakte zu den Stammgestüten der Huzulen 

züchtenden Länder weiterhin zu pflegen und mit Berichterstattungen und Dokumentat i-

onen von Veranstaltungen mit Huzulen auch aus dem Ausland die Kommunikation  mit a n-

deren Züchtern zu intensivieren, meine Nachzuchten regelmäßig und so oft als möglich 

zu besuchen, meinen alten Mutterstuten ihren Austrag in ihrer gewohnten Herde zu 

gönnen, und ... und ... und vieles mehr, ...um so im Laufe von vielen Jahren aktiv meinen 

persönlichen Beitrag zum Bekanntwerden und der Erhaltung der gefährdeten  Rasse der 

Huzulenpferde zu leisten. Ein Züchter gewesen zu sein, der mit Verantwortung und B e-

dacht dafür sorgte, den alten und wichtigen Typ von Huzulenpferd zu erhalten,   ...und 

ein wenig Kultur und die Geschichte der Huzulen (Pferd und Mensch) und die der eigenen 

Wurzeln (..auch meiner) nicht in Vergessenheit geraten zu lassen.  

 

 



Einige Dokumentationen  

über die Erf olge  

des Club Hucul  

in Zucht - und Sport  

C & PJ Jansen, Österreich   

...eine einmalige Erfolgsgeschichte in der  

österreichischen Huzulenzucht  

Anna läßt ihre  

2 Pokale nicht 

mehr aus der 

Hand und hat 

sie nach Polen 

mitgenommen!  



 


